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Vier Millionen  
Menschen erreicht



Werden Sie Teil der Gesundheitsaktion  
«Von Mensch zu Mensch».

Gesucht sind 500 Menschen in der Schweiz, die mit einem jährlichen Beitrag 
mithelfen, während drei Jahren ein funktionierendes Gesundheitsnetz in 
Sindhupalchowk (Nepal) aufzubauen. Und den Menschen dort den Schritt in  
ein Leben ohne unnötiges Leid und Armut zu ermöglichen.

Infos und Anmeldung: 
www.fairmed.ch/von-mensch-zu-mensch

Mit einem Jahresbeitrag 

von 100 Franken 

ermöglichen Sie z.B.  

5 Frauen eine sichere 

Geburt und retten 

 Leben.

Leben retten

Mit einem Jahresbeitrag 

von 250 Franken 

ermöglichen Sie z.B.  

5 Personen die  

Behandlungen einer 

Tropenkrankheit.

Heilung ermöglichen

Mit einem Jahresbeitrag 

von 500 Franken 

ermöglichen Sie z.B. die 

Ausbildung von 

30 Gesundheits-
helfenden.

Menschen ausbilden

Ihre Spende wirkt!
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Liebe Leserin, lieber Leser

Kennen Sie das Gefühl, wenn Sie so in Ihre Arbeit vertieft sind, 
dass die Zeit wie im Flug vergeht? Genauso geht es mir, seit  
ich vor etwas mehr als einem halben Jahr die Leitung für den 
Programmbereich bei FAIRMED übernommen habe. In den 
FAIRMED-Programmen passiert so viel, dass wir alle Hände 
voll zu tun haben – und das freut uns alle sehr. So ist es uns in 
den letzten Monaten gelungen, mehrere neue Projekte zu lan-
cieren, bestehende Projekte auszubauen und damit immer 
mehr benachteiligten Menschen den Zugang zu Gesundheit 
zu ermöglichen. Allein im letzten Jahr konnten wir mit Ihrer 
Unterstützung über vier Millionen Menschen erreichen.

Wie wir dies geschafft haben, beschreibt Ihnen unser Ge-
schäftsleiter Lorenz Indermühle auf den nächsten zwei Seiten. 
In diesem Magazin erfahren Sie ausserdem mehr über unsere 
Fortschritte im Kampf gegen Armutskrankheiten, unseren Ein-
satz für Mütter und Kinder sowie Menschen in Notsituationen 
und über die steigende Zahl von Ausbildungen für Gesund-
heitspersonal in unseren Projekten.

Der Schlüssel zu diesen Erfolgen sind dabei unsere lokalen 
Mitarbeitenden. Sie sind Teil der Gemeinschaften und wissen 
genau, welche Änderungen vor Ort notwendig sind. Sie wis-
sen, wie sie mit den Regierungen verhandeln müssen und  
wie sie die am meisten benachteiligten Menschen am besten 
unterstützen können. Zudem sind wir in Bern ein kleines Team, 
das dynamisch funktioniert und Entscheidungen unbürokra-
tisch und in kürzester Zeit fällen kann. Diese Ansätze machen 
unsere Arbeit nachhaltig, effizient und effektiv. Und sie garan-
tieren, dass der grösstmögliche Teil jedes Spendenfrankens in 
unsere Projekte und nicht in einen aufgeblasenen Bürokratie-
apparat fliesst. Und natürlich sind Sie, liebe Spenderinnen und 
Spender, neben unseren lokalen Mitarbeitenden der wich- 
tigste Baustein für unseren Erfolg. Deshalb möchte ich diese 
Gelegenheit nutzen und mich ganz herzlich bei Ihnen bedan-
ken! Nur dank Ihrer Unterstützung kann FAIRMED benach-
teiligten Menschen ein menschenwürdiges Leben ermögli-
chen und ihre Gesundheit langfristig verbessern. 

Fabio Molinari
Leiter Programmbereich FAIRMED
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Indigene Bevölkerungs- 
gruppen aus den Urwald- 

regionen Zentralafrikas  
sind am meisten von  
Frambösie betroffen. 

So erzielen wir  
nachhaltige Wirkung
Jeder Mensch hat das Recht auf Gesundheit – auch die  
ärmsten und am meisten vernachlässigten Bevölkerungs- 
gruppen der Welt. Damit sie dieses Recht wahrnehmen können, 
setzen wir uns bei FAIRMED seit über 60 Jahren dafür  
ein, diesen Menschen einen möglichst nachhaltigen Zugang zu 
Gesundheit zu ermöglichen. Wir sind überzeugt, dass  
unsere Wirkung am grössten ist, wenn wir bestehende öffent- 
liche Gesundheitssysteme nutzen und stärken. 

DEZA-Beitrag für FAIRMED

Seit 2021 ist die Allianz «Leave No One 
Behind» aus FAIRMED und Christoffel 
Blindenmission (CBM) Partnerin der Direktion 
für Entwicklung und Zusammenarbeit DEZA. 
Im gemeinsamen Umsetzungsplan hat die 
Allianz zum Ziel, die Lebensqualität armer und 
vernachlässigter Menschen nachhaltig zu 
verbessern. Die DEZA unterstützt diesen 
Umsetzungsplan mit rund einem Drittel der 
Gesamtkosten.

So ist es uns mit diesem Ansatz beispielsweise  
gelungen, im letzten Jahr über 1,5 Millionen Men-
schen im Kongobecken gegen Frambösie und  
2,5 Millionen Menschen in Nepal gegen Elephan-
tiasis zu behandeln. Insgesamt konnten wir über 
vier Millionen Menschen eine medizinische Ver-
sorgung ermöglichen. Doch wie war es möglich, 
mit einem kleinen FAIRMED-Team so grosse Wir-
kung und Reichweite zu erzielen?

Ich zeige es am Beispiel Afrika: Die Regierungen 
der Länder der Zentralafrikanischen Wirtschafts- 
und Währungsgemeinschaft (CEMAC) haben 
entschieden, die Frambösie in ihrer Region auszu-
rotten. Frambösie ist eine ansteckende, vernach-
lässigte Tropenkrankheit, die zu Bläschen und Ge-
schwüren auf der Haut führt. Die indigenen 
Bevölkerungsgruppen aus den Urwaldregionen 
Zentralafrikas sind am meisten davon betroffen. 
Frambösie kann durch die Verabreichung einer 
Einzeldosis eines Antibiotikums (Azithromycin) 
behandelt werden. 

Mit Gesundheitspersonal, Radio und traditio-
nellen Heilern gegen Frambösie
Die Frambösie-Bekämpfung der Gesundheits- 
ministerien wurde in Zusammenarbeit mit FAIR-
MED und der WHO ausgearbeitet und anschlies-
send umgesetzt. Zu diesem Zweck unterstützten 
die FAIRMED-Mitarbeitenden die Gesundheits-
ministerien bei der Ausbildung von fast 800 Ge-
sundheitsmitarbeitenden und 7000 Gemeinde-
gesundheitshelfenden für die Verteilung der 
Medikamente. Das FAIRMED-Koordinations- 
team war auch an der Organisation der Logistik 
und des Imports der 4,5 Millionen Azithromycin-
Tabletten beteiligt, die von der WHO gespendet 
wurden. 

Vor der Verabreichung der Medikamente führten 
die Gemeindemitarbeitenden Sensibilisierungs-
kampagnen durch und informierten die Baka- und 
Aka-Stämme über die Aktivitäten und die Wirkung 
der Medikamente. Animationsgruppen wurden 
einbezogen und die Poster und Radioinformatio-
nen wurden in der lokalen Sprache durchgeführt. 
Sogar traditionelle Heiler und Heilerinnen nahmen 
an der Kampagne teil. So kamen bei den Kampag-
nen in den drei Ländern rund 1,5 Millionen Betrof-

fene zusammen, die alle gegen Frambösie behan-
delt werden konnten. Zudem wurden auch andere 
Hautkrankheiten wie Krätze, Buruli oder Lepra 
entdeckt und behandelt. 

Aufgrund unserer Zusammenarbeit mit dem  
öffentlichen Gesundheitssystem konnten wir  
1,5 Millionen Menschen erreichen und unsere 
Wirkung vervielfachen. Da wir auf bestehende 
Strukturen gesetzt haben, können diese auch in 
Zukunft agieren, wenn andere Herausforderun-
gen auf die Länder zukommen, beispielsweise Epi-
demien. Und weil wir die nationalen Mitarbeiten-
den weitergebildet haben, bleibt das Wissen in 
den Ländern und kann nachhaltig auch in Zukunft 
eingesetzt werden. 

Die Arbeit geht weiter
Doch trotz dieses grossen Erfolgs bleibt uns keine 
Zeit zum Ausruhen. Nun gilt es, diesen erfolgrei-
chen Ansatz konsequent weiterzuverfolgen und 
weiter auf unser Ziel hinzuarbeiten, noch mehr 
Menschen einen nachhaltigen Zugang zu Gesund-
heit zu ermöglichen. Dies tun wir mit unseren Mit-
arbeitenden, die alle aus der Region ihres Einsatz-
gebietes kommen. Und wir tun es auch mithilfe 
der Spendenden in der Schweiz: Privatpersonen, 
die uns unterstützen; Bund, Kantone und Gemein-
den und natürlich auch Stiftungen.

Lorenz Indermühle
Geschäftsleiter 
FAIRMED
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2022 hat FAIRMED

benachteiligten 
Menschen eine medi-
zinische Versorgung 
ermöglicht
Den Menschen im Zentrum Afrikas und Süden 
Asiens, denen wir Jahr für Jahr zu einer medizini-
schen Versorgung verhelfen, ist eines gemeinsam: 
Sie gehören zu denen, die am wenigsten Rechte 
haben, am meisten unterdrückt oder vernachläs-
sigt sind, am wenigsten finanzielle Mittel haben 
und an Orten leben, die am abgelegensten und 
am schwierigsten zugänglich sind. Der Leitsatz 
«Leave No One Behind», den sich die Vereinten 
Nationen mit den nachhaltigen Entwicklungs-
zielen der Agenda 2030 auf die Fahne geschrieben 
haben, ist seit jeher der Leitsatz von FAIRMED. 
Wir unterstützen quer durch die verschiedenen 
Länder, in denen wir wirken, ethnische Randgrup-
pen, alleinstehende Mütter, Mütter und Kinder, 
Menschen mit Behinderungen, besonders arme 
und besonders abgelegen lebende Menschen. 
Durch die Folgen der Pandemie, von Kriegen und 

Wirtschaftskrisen sind diese Menschen im Jahr 
2022 in eine noch grössere Armut geraten. Und 
wer arm ist und krank wird, verliert auch die letzte 
Chance: Es gibt keine Krankenversicherung, die 
den Erwerbsausfall auffängt. Die Folgen sind eine 
noch bitterere Armut, ein sich stetig verschlech-
ternder Gesundheitszustand der erkrankten Fa-
milienmitglieder, nicht selten auch Hunger, Ge-
walt und seelisches Leid. 

Indem wir es geschafft haben, den Ärmsten der 
Armen zu einer qualitativ guten Gesundheitsver-
sorgung zu verhelfen, haben wir einen Mechanis-
mus in Gang gesetzt, der es ihnen ermöglicht, sich 
Schritt für Schritt aus der Armutsspirale zu befrei-
en. Denn wer gesund ist, kann arbeiten, die Fami-
lie ernähren, zur Schule gehen.

2022 hat FAIRMED
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Erfolg im Kampf 
gegen Armutskrank-
heiten
«Ich nehme Azithro und vertreibe Frambösie aus 
unserem Dorf!» – diese Kampfansage gegen die 
Armutskrankheit Frambösie steht in grossen 
Buchstaben auf den T-Shirts von FAIRMED-Mit-
arbeitenden in Kamerun. Azithromycin, ein Anti-
biotikum, lässt die himbeerartigen Hautausschlä-
ge innerhalb von wenigen Tagen komplett ver
schwinden. Für Betroffene im Kongobecken be-
deutet das den Unterschied zwischen Entstellung 
und einem gesunden Leben. Ähnlich verhält es 
sich mit den drei Wurmtabletten, die in Nepal ge-
gen die Armutskrankheit lymphatische Filariose 
(auch Elephantiasis) eingesetzt werden. Zusam-
men mit unseren lokalen Partnern haben wir Mas-
senbehandlungskampagnen gestartet, um diese 
Medikamente möglichst vielen Menschen zu-
gänglich zu machen. Eine logistische Herkules-
aufgabe, denn die Medikamente müssen mitunter 
zu Fuss oder per Boot in Dschungel und Bergdör-
fer gebracht werden. Aber es hat sich gelohnt: Im 
letzten Jahr hat FAIRMED rund 1,5 Millionen 
Menschen gegen Frambösie und 2,5 Millionen 
Menschen gegen lymphatische Filariose behandelt.
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Wir geben den 
Ärmsten eine 
Stimme

2021: 5'656

2022: 14'819

Damit diskriminierte Gemeinschaften in den Pro-
jekten von FAIRMED eine Stimme erhalten, ver-
mitteln wir ihnen in Schulungen, wie sie ihre Rech-
te einfordern und ihre Interessen im politischen 
Dialog einbringen können – im letzten Jahr haben 
wir fast dreimal so viele Menschen geschult wie 
im Jahr zuvor. Wir setzen dabei unter anderem auf 
den Counterpart-Ansatz. Das heisst, wir bilden 
Mitglieder der lokalen Gemeinschaften aus, damit 
sie ihr Wissen dann ihrerseits in Schulungen an 
ihre Community weitergeben können. So wie 
zum Beispiel die 26-jährige Anzouo Solange, die 

zu den indigenen Baka gehört.  «Seit ich bei FAIR-
MED eine Führungsausbildung erhalten habe, 
kann ich vor meiner Gemeinschaft stehen, um Be-
wusstsein zu schaffen und aufzuklären», sagt sie 
stolz. Und dies mit Erfolg: «Dank der FAIRMED-
Schulung über geschlechtergerechte Führung 
hatte ich die Idee, eine Baka-Frauenorganisation 
zu gründen. Es macht mich glücklich, dass ich die 
Baka-Frauen aus meinem und allen anderen Dör-
fern mobilisieren konnte, um unsere Kräfte zu 
bündeln. Denn Frauen sind das Fundament unse-
rer Gesellschaft.»
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Medizinische Nothilfe 
bei Krisen, Kriegen
und Katastrophen

Die 14'070 im letzten Jahr von FAIRMED not-
versorgten Menschen sind Dorfbewohnende in 
Nepal, die von einem akuten Cholera-Ausbruch 
betroffen waren, Menschen in Sri Lanka, die we-
gen der schweren Wirtschaftskrise von Hunger 
bedroht und daher von FAIRMED mit Lebensmit-
telpaketen versorgt wurden, sowie Flüchtlinge in 
Kamerun, die entweder aus der Zentralafrikani-
schen Republik oder aus dem umkämpften Wes-
ten geflohen sind. Naturkatastrophen und Kriege 
sind in den Ländern, in denen FAIRMED wirkt, ein 
Dauerthema. So haben wir 2022 im nepalesi-
schen Sindhupalchowk-Distrikt, der 2015 von 
schweren Erdbeben erschüttert worden war, be-
gonnen, ein neues Gesundheitsprojekt aufzubau-
en: Es ermöglicht den Menschen, die weit abgele-
gen wohnen, eine Gesundheitsversorgung. Im 
Norden Sri Lankas, der medizinisch immer noch 
viel schlechter versorgt ist als der Süden, haben 
wir letztes Jahr ebenfalls begonnen, ein neues Pro-
jekt aufzubauen: Es unterstützt die Menschen mit 
durch Kriegsverletzungen bedingten Behinderun-
gen, aber auch die vielen Familien, die ihre Väter 
im Krieg verloren haben, bei der medizinischen 
Versorgung und beim Aufbau einer Erwerbsarbeit.

2022 hat FAIRMED 14'070 Menschen medizinisch notversorgt. 
Das ist nur noch rund ein Drittel im Vergleich mit den 2021 
notversorgten Menschen (41'907). Grund für diese erfreuliche 
Entwicklung sind die stark zurückgegangenen Einsätze zur 
Bekämpfung der Corona-Pandemie und die Beruhigung der 
politischen Lage in der Zentralafrikanischen Republik. 
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Immer mehr 
sichere Geburten
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Krankheiten wie Tetanus, kilometerlange 
Fussmärsche zu schlecht ausgestatteten 
Geburtsstationen und die Tradition der 
Hausgeburt führen dazu, dass die Kinder- 
und Müttersterblichkeitsrate in vielen 
FAIRMED-Projektländern hoch ist. Wir 
setzen uns deshalb dafür ein, dass wer-
dende und neue Mütter Zugang zu gut 
ausgestatteten Geburtseinrichtungen er-
halten, und sensibilisieren sie in Mütter-
gruppen zu allen Themen rund um eine 
sichere Geburt. So wie zum Beispiel Urmi-
la Lama aus dem nepalesischen Lamadanda. 
«Meine Schwiegereltern waren gegen 
meine Entscheidung, mein zweites Kind in 
einem Krankenhaus zu entbinden», er-
zählt Urmila. Und dies obwohl sie ihr ers-
tes Kind aufgrund von Komplikationen 
während der Geburt beinahe verloren hät-
te; sie hatte starke Blutungen und musste 
ins Spital gebracht werden. Nur dank dem 
Wissen, das ihr in der Müttergruppe von 
FAIRMED-Gesundheitshelferin Rashmila 
vermittelt wurde, konnte Urmila ihre 
Schwiegereltern überzeugen, sie nicht zu 
Hause gebären zu lassen.

Gesundheits-
personal 
vor Ort aus-
gebildet

Gesundheitshelfende wie Rashmila geniessen 
eine mehrmonatige medizinische Grundausbil-
dung und werden von FAIRMED laufend aus- und 
weitergebildet. Die Ausbildungsprogramme rei-
chen vom Rettungssanitäter über Geburtshilfe, 
Schwangerschaftsberatung, den Umgang mit 
vernachlässigten Tropenkrankheiten, das Leiten 
von Mütter- und Behindertengruppen, das Ver-
mitteln von medizinischem Wissen bis zur fachge-
rechten Wartung von medizinischen Instrumen-
ten. Und sie geben ihr Wissen auch laufend weiter: 
an lokales Gesundheitspersonal, Regierungsver-
antwortliche und freiwillige Helferinnen und Hel-
fer. So bilden sie Menschen aus, die dann wieder-
um ihr Wissen an andere Menschen weitergeben. 
Dabei setzen wir auf ausschliesslich lokale Mitar-
beitende. Sie kennen die Kultur, sprechen die loka-
len Sprachen und sind oftmals Teil der Gemein-
schaften. Deshalb sind sie mit den Bedürfnissen 
der Menschen vor Ort vertraut und wissen, wo 
Änderungen notwendig sind.
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«Was mit lepra-
kranken Menschen ge-

schieht, denen der Zugang zu 
medi zinischer Versorgung fehlt, 

habe ich vor Jahren mit eigenen Au-
gen gesehen. Es hat bewirkt, dass ich 
mich an der Seite von FAIRMED für die 
Gesundheit der Ärmsten engagiere. 
Denn die Vernachlässigung von 
Kranken lässt sich durch 

nichts rechtfertigen.»

Ruth Dreifuss, 
Alt-Bundesrätin


